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510 DIE BERNER WOCHE

Thalia auf
Sine 3ugenberimterung

3dj roar rtadj meinen ©egtiffen enbgültig in bie ©eihe
ber ©rroacfefenen eingetreten unb batte eben ben ernfthaften
©efcfelufe gefaßt, bie ©rüde ins Draumlanb abzubrechen,
um bem fiebert nad) ©rt oerftänbiger ©tenfcbenfinber bei»
3ufommen. ©leine ©läne unb ©ntroürfe 3U ^iftorifdjcn
Dramen, für bie icft oerftohlenerroeife neben ber Treibarbeit
fleifeig Stubien gemacht, roaren mir faft non beute auf
morgen rounberlid) unb einfältig oorgefommen; id) batte fie,
wenn aud) mit fchroerem Heqen, in ber Sfufetruhe eines
alten fileiberfaftens oerfdjroinben Iaffen.

Um biefe 3eit œobnte id) in einem benachbarten Dorfe
ber ©ufführung eines ©olïsftûdes bei, welches (Ereignis
mir infofern 3um ©erbängnis tourbe, als es meine faurn
beurlaubten heimlichen ©öfter burd) ein Hinterpförtchen
toieber 3urüdrief. Sie tarnen freilich in ärmerem ©eroanbe,
als fie weggegangen toaren; ftatt bes Did)terIorbeers 3eig=
ten fie mir ben befd)eiöeneren aber bafür erreichbaren ©Ii»
mentran3.

Dheaterfpielen!
©Set hätte nicht einmal bie Fjeifee ßuft im He^en oer»

fpürt, felbftberrlich ben eigenen engen fiebenstreis 3U Durch»
brechen unb ben unmöglichften ©löglidjfeiten burd) einen
Hanbftreid) plöfelid) Çorm unb Dafein 3U geben: febt, ihr
lieben deinen ©litmenfcfeen, bas bin id)! ©lies anbere mar
eine armfelige Gräbel! 3d) bin ein ffiraf, id) babe oier ©eit»
pferbe im Stall! 3d) bin ein ©Sobltäter, ich oerfchente
Daufenbe, bas ift fo eine tieine ©rille oon mir

Der 3Bunfd) liefe fid) nicht mehr toegroeifen unb tourbe
fdfnell 3um greifbaren ©Ian, bie fdfeinbar unbegroinglichen
Hinberniffe ftärften nur ben ©Sillen 3ur Ueberrainbung.
Da ein bramatifcher ©erein auch ber befcfeeibenften ©rt
in unferen einfamen Höfen unb ©eftern nicht beftanb, fo
blieb mir nichts anberes übrig, als mit meiner 3bee bau»
fieren 3U geben, roas id) auch fogleidj mit innigem ©ifer
tat. ©eben einem aus unfer fünf gefangsfroben 3ungburf<feen
beftebenben fafeungs» unb faffenfreien ßieberfrän3djen, über
bem mein in einem nahen Dörfchen als angebenber Schul»
meifter amtenber ©ruber etwa an Sonntagabenben ben Daft»
ftod fchroang, hatte idj in fiur3em nod) smei anbere ©Iters»
genoffen 3U ber sroanglofen ©ereinigung angeroorben unb
roir gingen nun unper3üglid) baran, uns nach paffenbem
Dheaterftoff um3ufeben.

Das mar nun freilich) feine leichte Sacfee, benn bas
3U roäblenbe Stüd mufete eine gan)e ©eibe oon ©or3ügen
urtb ©igenfchaften in fid) oereinigen. ©or allem burfte es
feine Damenrollen enthalten, ©icfet bafe in unferem Ureis
eine bemerfbare ©bneigung gegen bas fd)öne ©efdjlecfet be=
ftanben hätte, im ©egenteil, ©her ba mir fo3ufagen in
ber fiuft ftanben unb unfere ©erfammlungen raie ffiebeim»
bünbler jeroeilen fpät nad) TÇeierabenb halb ba halb bort,
in einer ©auernftube ober in einem Stidlofal abhalten
mufeten, märe ber 3ubrang 3U unferer fioge febenfalls fein
grofeer gemefen.

3m ©Seiferen oerfpracfe id) mir oon einem Dheaterftüd
nur bann einen burchfcfelagenben ©rfolg, raenn biefes neben
ausgelaffenen, luftigen S3enen einige glänaenbe ©übreffefte
aufwies, ähnlich bemjenigen, bas mir als ©orbilb oor©ugen
fcferoebte. ©3as uns bie ©Safel aber faft nod) mehr er»
fd)roerte, raar ber Umftanb, bafe unfer Stüd bei fieben
©ollen minbeftens fedis Hauptrollen enthalten mufete. ©Sei»
eher oon uns hätte fid) mit ber befd)eibenen eines ©ebienten
ober gar Statiften aBftnben mögen?

Son ben wenigen uns- 3ugänglicfeen fiuftfpielen unb
©olfsftüden erraiefen ficb faft alle gleich auf ben erften
©Iid als unbrauchbar. ©Sar bas eine 3U furs, fo batte bas
anbere gleich fecfes bis acht ©ollen 3U oiel. Das britte
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ftellte nach unferen Segriffen ungeheuerliche ©nforberungen
an Sühne unb 5Ioftüme, roährenb bem oierten boshafterraeife
roieber bie unerläßliche fentimentale ©ote abging.

Unfere ©erlegenheit brachte mich auf ben ©ebanfen,
felber etwas paffenbes 3ufammen3uflittern unb alfobalb
machte id) mich baran, 3U nachtfchlafenber 3eit allerlei ©e»

fpräche unb ©uftritte aneinanber3ureihen. Setreffenb Stoff
unb ©lilieu raar ich feinen ©ugenblid im 3roeifel: roas
fonntc es für uns paffenberes geben als ein Stubentenftüd?
©leine ©litbefliffenen hätten roohl enttäufd)te ©efichter ge»

macht, hätte id) bie Figuren einfach aus unferer nächften
Umgebung genommen; ben ©auernhabit fonnten roir ja
bas gan3e 3ahr tragen. Dazu hatte id) um jene 3eit Schef»
fels Drompeter unb ©aubeamus gelefen; alte Dräume unb
Sehnfüdjte, bie ohnehin in meinem Heqen rtod) nicht ganä
3ur ©uhe gefommen roaren, hatten mich' roieber ftärfer be»

brängt.
©s roar feine gan3 leichte ©ufgabe, iebem ©titglieb

unferer Druppe eine bis ins tefete ©ünftlein hinaus befrie»
bigenbe ©olle auf ben Hals 3U fcfereiben. 3mmer roieber
mufete id) ba unb Bort änbern unb erweitern, ohne bafe

inbes bas Stüd als ©an3es erheblich hätte geroinnen ober
einbüfeen fönnen. Soroeit es fid) um Äenntnis ftubentifcfeer
Sräud)e unb ©epflogenheiten hanbelte, betätigte fid) mein
©ruber als 3weiter ©utor in aufopfernber ©Seife.

Schon bei ben erften ©roben erwies fid) unfer ©nfemble
als erftdaffig. ©ud) bas Stüd raar roirflid) etwas nie bage»
roefenes, obftbon beffen ©lotto in roenigftens taufenb Scferaän»
fen unb fiuftfpielen roieberfehrt. Der Haupthelb unter ben
fünf übrigen, ein flotter ©lufenfohn, bem bie ©nroartfd)aft
auf bas ©ermögen einer fteinreidjen Dante bie ©tôglid)»
feit gab, erfledlid)e Sdjulben 3U machen unb auch feinen
fiameraben roader oor3ufd)iefeen, gerät baburch in fd)roere
©ebrangnis, bafe bie ©rblafferin nod) in alten Dagen einem
argen ©erfdjroenber bie Hanb reichen will. Die fiommili*
tonen hauen ihn nun glüdlid) heraus, inbem fie bie auch

ihnen unbequeme Heirat burd) allerlei Streiche hinter»
treiben. Den Höhepunft ber Hanblung bilbete eine Äneipr
mit 3ablreid)en, freilich 3um Deil fehr unftubentifchen ©e*
fangseinlagen. Da3u famen humoriftifd)e ©ortragsftiide in
finitteloerfen, bei beren ©efdjaffung id) 3U meiner eigenen
Serrounberung 3um erften ©lal eine deine ©eimgeroanbt»
heit bei mir entbedte, bie bann in ber Solge meinem ge*
ruhigen öwrtfommen leiber hinberlid) fein follte.

©Sir hätten feinen ©ugenblid ge3ögert, mit unferer
„Stubentenbraut" eine ©aftreife burd) alle gröfeeren Stäbte
©uropas an3utreten. Statt beffen mufeten roir uns glücf*
lid) fd)äfeen, fie nach manchen oergeblichen Semübungen in
einem deinen, roeltentlegenen ©Sirtsbäusfein unterbringen
3U fönnen, nicht ohne bafe roir beffen ©efifeer oorher bei*
nahe fieib unb Seele oerpfänbet hätten. Um etwas wie
einen Saal 3U geroinnen, mufete unfer ©önner im obern
Stodroerf feines ©aftfeaufes 3um „©rünenhof" bie Scheibe»
mauer 3toifchen sroei fiammern herausbrechen, ©rft nadjbent
bies gesehen, roaren roir enblid) in ber fiage, ber fifelige"
3rrage bes ©ühnenbaues näher 3U treten, roel^e ©rbeit mir
unb bem 3nhaber ber Spa330=©oIIe überbunben rourber
natürlich unter Hinweis auf ben grofeen mutmafelid)en ©in"
nabme»Ueberfcfeufe. ©ine etroas 3urüdgebliebene ©anbföbf^'
bie id) mir längft für biefen 3roed angemerft hatte, fie'
als erftes Opfer unferes Uunftfinnes: fie lieferte in ber
Swlge bie ©retter, bie bie ©Seit bebeuten. ©lit ©cet üüb

Hobel, mit Säge unb Stemmeifen f(hofften wir nun bet

unfreunblichem ©fetter unb in ©achtfchichten unermüblira
an ber Herftellung bes Sühnengerippes. ©Is fiuliffen tour*
ben billige rote unb gelbe Düdjer oon ©foften 3U ©foften
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Ihalia aus
Eine Jugenderinnerung

Ich war nach meinen Begriffen endgültig in die Reihe
der Erwachsenen eingetreten und hatte eben den ernsthaften
Beschluß gefaßt, die Brücke ins Traumland abzubrechen,
um dem Leben nach Art verständiger Menschenkinder bei-
zukommen. Meine Pläne und Entwürfe zu historischen
Dramen, für die ich verstohlenerweise neben der Feldarbeit
fleißig Studien gemacht, waren mir fast von heute auf
morgen wunderlich und einfältig vorgekommen: ich hatte sie,

wenn auch mit schwerem Herzen, in der Fußtruhe eines
alten Kleiderkastens verschwinden lassen.

Um diese Zeit wohnte ich in einem benachbarten Dorfe
der Aufführung eines Volksstückes bei, welches Ereignis
mir insofern zum Verhängnis wurde, als es meine kaum
beurlaubten heimlichen Götter durch ein Hinterpförtchen
wieder zurückrief. Sie kamen freilich in ärmerem Gewände,
als sie weggegangen waren: statt des Dichterlorbeers zeig-
ten sie mir den bescheideneren aber dafür erreichbaren Mi-
menkranz.

Theaterspielen!
Wer hätte nicht einmal die heiße Lust im Herzen ver-

spürt, selbstherrlich den eigenen engen Lebenskreis zu durch-
brechen und den unmöglichsten Möglichkeiten durch einen
Handstreich plötzlich Form und Dasein zu geben: seht, ihr
lieben kleinen Mitmenschen, das bin ich! Alles andere war
eine armselige Fabel! Ich bin ein Graf, ich habe vier Reit-
pferde im Stall! Ich bin ein Wohltäter, ich verschenke
Tausende, das ist so eine kleine Grille von mir.

Der Wunsch ließ sich nicht mehr wegweisen und wurde
schnell zum greifbaren Plan, die scheinbar unbegwinglichen
Hindernisse stärkten nur den Willen zur Ueberwindung.
Da ein dramatischer Verein auch der bescheidensten Art
in unseren einsamen Höfen und Nestern nicht bestand, so

blieb mir nichts anderes übrig, als mit meiner Idee hau-
sieren zu gehen, was ich auch sogleich mit innigem Eifer
tat. Neben einem aus unser fünf gesangsfrohen Jungburschen
bestehenden satzungs- und lastenfreien Liederkränzchen, über
dem mein in einem nahen Dörfchen als angehender Schul-
meister amtender Bruder etwa an Sonntagabenden den Takt-
stock schwang, hatte ich in Kurzem noch zwei andere Alters-
genossen zu der zwanglosen Vereinigung angeworben und
wir gingen nun unverzüglich daran, uns nach passendem
Theaterstoff umzusehen.

Das war nun freilich keine leichte Sache, denn das
zu wählende Stück mußte eine ganze Reihe von Vorzügen
und Eigenschaften in sich vereinigen. Vor allem durfte es
keine Damenrollen enthalten. Nicht daß in unserem Kreis
eine bemerkbare Abneigung gegen das schöne Geschlecht be-
standen hätte, im Gegenteil. Aber da wir sozusagen in
der Luft standen und unsere Versammlungen wie Geheim-
bündler jeweilen spät nach Feierabend bald da bald dort,
in einer Bauernstube oder in einem Sticklokal abhalten
mußten, wäre der Zudrang zu unserer Loge jedenfalls kein
großer gewesen.

Im Weiteren versprach ich mir von einem Theaterstück
nur dann einen durchschlagenden Erfolg, wenn dieses neben
ausgelassenen, lustigen Szenen einige glänzende Rühreffekte
aufwies, ähnlich demjenigen, das mir als Vorbild vor Augen
schwebte. Was uns die Wahl aber fast noch mehr er-
schwerte, war der Umstand, daß unser Stück bei sieben
Rollen mindestens sechs Hauptrollen enthalten mußte. Wel-
cher von uns hätte sich mit der bescheidenen eines Bedienten
oder gar Statisten abfinden mögen?

Von den wenigen uns zugänglichen Lustspielen und
Volksstücken erwiesen sich fast alle gleich auf den ersten
Blick als unbrauchbar. War das eine zu kurz, so hatte das
andere gleich sechs bis acht Rollen zu viel. Das dritte
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stellte nach unseren Begriffen ungeheuerliche Anforderungen
an Bühne und Kostüme, während dem vierten boshafterweise
wieder die unerläßliche sentimentale Note abging.

Unsere Verlegenheit brachte mich auf den Gedanken,
selber etwas passendes zusammenzuklittern und alsobald
machte ich mich daran, zu nachtschlafender Zeit allerlei Ge-
spräche und Auftritte aneinanderzureihen. Betreffend Stoff
und Milieu war ich keinen Augenblick im Zweifel: was
konnte es für uns passenderes geben als ein Studentenstück?

Meine Mitbeflissenen hätten wohl enttäuschte Gesichter ge-
macht, hätte ich die Figuren einfach aus unserer nächsten
Umgebung genommen: den Bauernhabit konnten wir ja
das ganze Jahr tragen. Dazu hatte ich um jene Zeit Schef-
fels Trompeter und Gaudeamus gelesen: alte Träume und
Sehnsüchte, die ohnehin in meinem Herzen noch nicht ganz
zur Ruhe gekommen waren, hatten mich wieder stärker be-
drängt.

Es war keine ganz leichte Aufgabe, jedem Mitglied
unserer Truppe eine bis ins letzte Pünktlein hinaus befrie-
digende Rolle auf den Hals zu schreiben. Immer wieder
mußte ich da und bort ändern und erweitern, ohne daß
indes das Stück als Ganzes erheblich hätte gewinnen oder
einbüßen können. Soweit es sich um Kenntnis studentischer
Bräuche und Gepflogenheiten handelte, betätigte sich mein
Bruder als zweiter Autor in aufopfernder Weise.

Schon bei den ersten Proben erwies sich unser Ensemble
als erstklassig. Auch das Stück war wirklich etwas nie dage-
wesenes, obschon dessen Motiv in wenigstens tausend Schwän-
ken und Lustspielen wiederkehrt. Der Hauptheld unter den
fünf übrigen, ein flotter Musensohn, dem die Anwartschaft
auf das Vermögen einer steinreichen Tante die Möglich-
keit gab, erkleckliche Schulden zu machen und auch seinen
Kameraden wacker vorzuschießen, gerät dadurch in schwere
Bedrängnis, daß die Erblasserin noch in alten Tagen einem
argen Verschwender die Hand reichen will. Die Kommili-
tonen hauen ihn nun glücklich heraus, indem sie die auch

ihnen unbequeme Heirat durch allerlei Streiche hinter-
treiben. Den Höhepunkt der Handlung bildete eine Kneipe
mit zahlreichen, freilich zum Teil sehr unstudentischen Ge-
sangseinlagen. Dazu kamen humoristische Vortragsstücke in
Knittelversen, bei deren Beschaffung ich zu meiner eigenen
Verwunderung zum ersten Mal eine kleine Reimgewandt-
heit bei mir entdeckte, die dann in der Folge meinem ge-
ruhigen Fortkommen leider hinderlich sein sollte.

Wir hätten keinen Augenblick gezögert, mit unserer
„Studentenbraut" eine Gastreise durch alle größeren Städte
Europas anzutreten. Statt dessen mußten wir uns glück-
lich schätzen, sie nach manchen vergeblichen Bemühungen in
einem kleinen, weltentlegenen Wirtshäuslein unterbringest
zu können, nicht ohne daß wir dessen Besitzer vorher bei-
nahe Leib und Seele verpfändet hätten. Um etwas wie
einen Saal zu gewinnen, mußte unser Gönner im obern
Stockwerk seines Gasthauses zum „Grünenhof" die Scheide-
mauer zwischen zwei Kammern herausbrechen. Erst nachdem
dies geschehen, waren wir endlich in der Lage, der kitzligen
Frage des Bühnenbaues näher zu treten, welche Arbeit mir
und dem Inhaber der Spazzo-Rolle überbunden wurde,
natürlich unter Hinweis auf den großen mutmaßlichen Ein-
nahme-Ueberschuß. Eine etwas zurückgebliebene Randföhre,
die ich mir längst für diesen Zweck angemerkt hatte, fiei
als erstes Opfer unseres Kunstsinnes: sie lieferte in der

Folge die Bretter, die die Welt bedeuten. Mit Art und

Hobel, mit Säge und Stemmeisen schafften wir nun bei

unfreundlichem Wetter und in Nachtschichten unermüdlich
an der Herstellung des Vühnengerippes. AIs Kulissen wur-
den billige rote und gelbe Tücher von Pfosten zu Pfosten
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gefpannt. Vefonbers oiel Vrbeit urtD Dopf3erbreefeen be=

reitete uns ber Vorhang „X)ie Volle"; bod) crfanb Spa33o
fdjliefelicfe eine finnreicfee Vuf3ugs=Vorrid)tung, Die uns bann
nadjfeer roirflicfe feiten im Stiebe liefe. Vis Spmbol unferer
fünftlerifcfeen Veftrebungen Hebte id) auf bie Vorbereite
bes grünen Vorfeangftoffes eine aus Silberpapier ausge»
fcfjnittene Dpra auf.

So roar alles aufs Vefte oorbereitet, als ber grofee
Dag enbliefe beranrüdte unb ein 3eitungsinferat oon un»
ferem löbliefeen Vorhaben aller SBelt Denntnis gab.

Hnfere Uraufführung nahm oor leiblich gutbefefeten
Vänfen einen oerfeeifeungsoollen Einfang unb Programm»
mäfeigen Verlauf. Sßir tarnen uns in Den burd) einen ©orps»
bruber eigenfe'änbig oerfertigten roten Vtüfeen unb in unferen
burefe Rufnähen oon Silberborten roenigftens untenntlid)
gemachten Sonntagsröden grofeartig unb eefet ftubentifefe oor.
Die Hmroanblung bes fefetanfen Dommilitonen feinte in
eine ältere, torpulente. Dame, bie einige Vepräfentantin bes
©migroeiblicfeen in unferem Greife, nafem 3toar sumeilen un»
heimlich oiel 3eit in Vnfpruefe. ©lüdlicfeermeife tonnte man-
inbes oom 3ufefeauerraum aus burd) bie bünne Stoffmanb
feinburdj ben ein3elnen Vfeafen bes Verfleibungsaftes folgen,
roesfeatb unfer Vremièrenpublifum feine Hngebulb leiblich
3u gügeln oermoefete. 211s mir freiliefe einmal fogar bei offener
S3ene auf bas ©rfdjeinen Der ehrbaren Sungfer Sabine
Vltfeaus marten mufeten, tönte es roieberfeolt oon ben Vänten
feerauf: „Ire bo — bringeb er fie nüme füre?"

Sobalb bann aber bie Vielerfefente auf bem Vian er»
fefeien, mar bie gute Daune ietoeilen mieber allerfeits berge»
ftellt. Vefonbere ^eiterteit erregte es, als ginte einmal in
ber (Eile oergeffen featte, oor feiner SBeibmerbung bie Dano»
nenftiefel aus3U3iefeen.

§alb berauf efet oon ber Aufregung unb bem ©lüd
bes Spieles, oom lauten Veifall ordentlich eitel gemadjt,
näfeerten mir uns iefet bem £öbepunft unb Scfelufeatt, ber
grofeen Dneipe, mit ber mir bem Dag fo recfet bie Drone
auf3ufefeen gebaefeten. SBäferenb mir bei ben Hebungen ge»
roofentiefe nur bünnen fütoft ober auefe gar nid)ts getrunten
hatten, Durfte jefet ber helle Veftar unter feinen Hmftänben
fehlen; unb fcfeon ber SIlufion 3ulieb, mufete ieber 3ug ftu»
bentifefee Hebung oerraten. So mar benn ber SBeinoorrat,
über ben unfer Dneipmirt feinter ben Duliffen oerfügte, fcfeon

nad) bem 3meiten ober britten Auftritt erfdjöpft; auf unfer
bringenbes „äBein feer!" plafete ber Vlirt 3Ulefet mit bem
Ver3roeiflungsrufe auf bie Vüfene heraus: „3o, ifer tumme
©feaibe, roenn i fein' me fea!"

Sein beffer beftellter Dollege oon ber SBirtlidjfeit liefe
es fiifei nun angelegen fein, ifem unter freunblicfeer Vtitmir»
tung bes Vublifums genügenD neuen Stoff feinter bie Vüfene
3U fcfemuggeln, moburefe bas Spiel mieber oon S3ene 3U
S3ene an ©djtfeeit geroann. ©irtgelne ©orpsbrüber roaren
bereits fo fefer mit ihren Vollen oermaefefen, bafe es niefet
mefer möglich mar, eine genaue ©ren3linie 3toifefeen Vtenfcfe
unb äliimen 311 sieben. SBofelmoIIenDe 3ufd)auer fafeen mit
ernftliefeer Veforgnis einer Dataftropfee entgegen, roäferenb
anbere mit ber angenehmen SRöglicfeteit reifeneten, bas be=

3afelte ©intrittsgelb gurüdoerlangen 3U tonnen, Vielfagenbe
Vlide freu3ten fid) im 3ufefeauerraum. ©in altes Väuerlein
fagte mitten im Spiel gan3 troden 3U feinem Hîacfebarn:
„Du, Dueret, ies nimmt's miefe nüme Sßunber, roorum
's Stubiere fo oil! ©ält efeoft ." VSir hatten eben oorfeer

in ben feöefeften Dönen bas Dob eines 3a>ölffemeftrigen
gefungen, auf meldten Dantus fiefe ber Verfertiget Der Dext»
unterlagen befonbers oiel 3U gute tat:

Dünnt' man ifen erft fingen hören,
SBenn ber SBein naefe oben ging!
©ngel mufete es betören,
Sßenn er an 311 fingen fing.
Denn er fefeeute feinen Scferoeife,

Sang mit eefetem Vurfefeenfleife:
Dauter als bie anben all',
DIangooII roie ein' Vaefetigall.

Der hierauf folgenbe, im lanbesüblicfeen Vtoritatenftil
gehaltene ßin3eloortrag, märe bei einem Saar ins SBaffer
gefallen. Sifeon ber Hmftanb, bafe ber 3um Vortrag Vuf»
geforderte niefet oom Stufel auf3uftefeen roagte, ftanb einiger»
mafeen mit ben ©ingangsmorten feiner Darbietung im 2Bi=

berfprud):
3(fei erfeebe miefe mit Sdjauern,
Vämlicfe, iefe mufe fefer bebauern,
Die ©efefeiefete, bie i(fe bringe,
Sanbelt über [(fernere Dinge.

Smmer mar man im 3t»eifel Darüber, ob bie Vusbrüdje
ber Seiterfeit Dem Vortragsfiüd ober bem 3uftanbe bes
Vortragenben galten, menn biefer mit ben merfroürbigften
Sartb» unb Vrmbemegungen beflamierte:

©in Süngling featte ein Vtäbdfeen lüb,
©r lübte fie mit feeifeem Dtüb,
©r f(feli(fe 3U ifer in ftnftrer Vacfet,
Da meber ïftonb noefe Sonne ladjt!
©r fdilid) mit liebemarmem Sinn
Vebft einer Deiter 3U ifer fein,
Hnb fteltte feine fieiter —
Hnb fo meiter

Sier liefe ifen plöfelicfe bas ©ebäifetnis im Stid); es

mar ein ©lüd, bafe bas Dneippräfibium in ber Dage mar,
in ben Vife 3a treten unb bie Spftoria felber 3U ©nbe 3U
er3äfelen. —

Durifei eine gefefeidte 9Ibtür3ung, bie bas Heberfpringen
einiger Auftritte ermögli^te, gelang es biefem lefeteren,
bie Situation in bem Vugenblid 3U retten, als fie bebenflid)
3U merben brofete. ©tmas oerfrüfet aber für ein3elne faft
mie eine ©rlöfung tönte ber Sdfelufetantus burefe ben niebri»
gen Vaum, unb ber grüne Vorhang mit ber filberen Dpra
bedte unferen teilmeifen Sdjiffbrud) mit bem ttRantel ber
Diebe 3U.

Drofe iferes ausgefproden feuefeten ©fearafters marf un»
fere Vuffüferung naifeträglicfe ein roenig Staub auf. ©in3elne
Vtitmirfenbe fcfeieben 3ufoIge elterlichen Viacfetfprucfees aus
unferer ©efellfdjaft aus, bie Döfung ber Defi3itfrage turser»
feanb ben anbern überlaffenb. Durcfe bie gemachten ©rfaferun»
gen geroifeigt, gelang es uns aber mit ber 3eit boefe, unfere
Schlappe nach SOtöglicfeteit aus3uroefeen. 2Bir hatten burefe fie
eine einbringlicfeere Defere erhalten, als burd) manefee fütoral»
prebigt. Die „Stubentenbraut" ging in ber golge, oon bem
pfeubonpmen Verfaffer erfolgreid) burefegefefeen, noefe- mefer»
mais mit ©Ian3 über bie Vretter, iebesmal mar es unfere
ängftlicfee Sorge, ber all3U grofeen Debensecfetfeeit einselner
S3enen oorsubeugen. Vur eines haben mir trofe ber oer»
3meifeltften Vnftrengungen nie fertig gebracht: aus unferer
Dunft eine melfenbe Dufe 3U machen.

Der Felbprebiger.
(Vus einem Solbatenbrief an bie „grciämter 3^9-")

Das ^Regiment marfdjiert auf ber ftaubigen Danbftrafee.
Der 2Beg ift roeit, ber Sad fefemer. ©ine meifee SBoIfe umgibt
bie Vtarfcfetolonne unb ftreut auf bie bunflen Hniformen
ein unfafebares ©raugemifd).

©r ift niefet mefer ba, ber bie Druppen aufheiterte, ber
Denen HTÎut 3ufpradj, bie ermatten wollten. Seine SBorte
eilen niefet mefer burd) bie Veifeen, tragen niefet mefer bie
muntere Hoffnung einher, bie belebt unb tröftet.
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gespannt. Besonders viel Arbeit und Kopfzerbrechen be-
rettete uns der Vorhang „Die Rolle": doch erfand Spazzo
schließlich eine sinnreiche Aufzugs-Vorrichtung, die uns dann
nachher wirklich selten im Stiche ließ. Als Symbol unserer
künstlerischen Bestrebungen klebte ich auf die Vorderseite
des grünen Vorhangstoffes eine aus Silberpapier ausge-
schnittene Lyra auf.

So war alles aufs Beste vorbereitet, als der große
Tag endlich heranrückte und ein Zeitungsinserat von un-
serem löblichen Vorhaben aller Welt Kenntnis gab.

Unsere Uraufführung nahm vor leidlich gutbesetzten
Bänken einen verheißungsvollen Ansang und Programm-
mäßigen Verlauf. Wir kamen uns in den durch einen Corps-
bruder eigenhändig verfertigten roten Mützen und in unseren
durch Aufnähen von Silberborten wenigstens unkenntlich
gemachten Sonntagsröcken großartig und echt studentisch vor.
Die Umwandlung des schlanken Kommilitonen Finke in
eine ältere, korpulente. Dame, die einzige Repräsentantin des

Ewigweiblichen in unserem Kreise, nahm zwar zuweilen un-
heimlich viel Zeit in Anspruch. Glücklicherweise konnte man
indes vom Zuschauerraum aus durch die dünne Stoffwand
hindurch den einzelnen Phasen des Verkleidungsaktes folgen,
weshatb unser Premierenpublikum seine Ungeduld leidlich
zu zügeln vermochte. Als wir freilich einmal sogar bei offener
Szene auf das Erscheinen der ehrbaren Jungfer Sabine
Althaus warten mußten, tönte es wiederholt von den Bänken
herauf: „He do — bringed er sie nüme füre?"

Sobald dann aber die Vielersehnte auf dem Plan er-
schien, war die gute Laune jeweilen wieder allerseits herge-
stellt. Besondere Heiterkeit erregte es, als Finke einmal in
der Eile vergessen hatte, vor seiner Weibwerdung die Kano-
nenstiesel auszuziehen.

Halb berauscht von der Aufregung und dem Glück
des Spieles, vom lauten Beifall ordentlich eitel gemacht,
näherten wir uns jetzt dem Höhepunkt und Schlußakt, der
großen Kneipe, mit der wir dem Tag so recht die Krone
aufzusetzen gedachten. Während wir bei den Uebungen ge-
wöhnlich nur dünnen Most oder auch gar nichts getrunken
hatten, durfte jetzt der helle Nektar unter keinen Umständen
fehlen: und schon der Illusion zulieb, mußte jeder Zug stu-
dentische Uebung verraten. So war denn der Weinvorrat,
über den unser Kneipwirt hinter den Kulissen verfügte, schon
nach dem zweiten oder dritten Auftritt erschöpft: auf unser
dringendes „Wein her!" platzte der Wirt zuletzt mit dem
Verzweiflungsrufe auf die Bühne heraus: „Jo, ihr tumme
Chaibe, wenn i kein' me ha!"

Sein besser bestellter Kollege von der Wirklichkeit ließ
es sich nun angelegen sein, ihm unter freundlicher Mitwir-
kung des Publikums genügend neuen Stoff hinter die Bühne
zu schmuggeln, wodurch das Spiel wieder von Szene zu
Szene an Echtheit gewann. Einzelne Corpsbrüder waren
bereits so sehr mit ihren Rollen verwachsen, daß es nicht
mehr möglich war. eine genaue Grenzlinie zwischen Mensch
und Mimen zu ziehen. Wohlwollende Zuschauer sahen mit
ernstlicher Besorgnis einer Katastrophe entgegen, während
andere mit der angenehmen Möglichkeit rechneten, das be-
zahlte Eintrittsgeld zurückverlangen zu können. Vielsagende
Blicke kreuzten sich im Zuschauerraum. Ein altes Bäuerlein
sagte mitten im Spiel ganz trocken zu seinem Nachbarn:
„Du. Kueret, iez nimmt's mich nüme Wunder, worum
's Studiere so vill Eält chost ." Wir hatten eben vorher

in den höchsten Tönen das Lob eines Zwölfsemestrigen
gesungen, auf welchen Kantus sich der Verfertiger der Tert-
unterlagen besonders viel zu gute tat:

Kunnt' man ihn erst singen hören.
Wenn der Wein nach oben ging!
Engel mußte es betören.
Wenn er an zu singen fing.
Denn er scheute keinen Schweiß,
Sang mit echtem Burschenfleiß:
Lauter als die anden all',
Klangvoll wie ein' Nachtigall.

Der hierauf folgende, im landesüblichen Moritatenstil
gehaltene Einzelvortrag, wäre bei einem Haar ins Wasser
gefallen. Schon der Umstand, daß der zum Vortrag Auf-
geforderte nicht vom Stuhl aufzustehen wagte, stand einiger-
maßen mit den Eingangsworten seiner Darbietung im Wi-
derspruch:

Ich erhebe mich mit Schauern,
Nämlich, ich muß sehr bedauern,
Die Geschichte, die ich bringe,
Handelt über schwere Dinge.

Immer war man im Zweifel darüber, ob die Ausbrüche
der Heiterkeit dem Vortragsstück oder dem Zustande des
Vortragenden galten, wenn dieser mit den merkwürdigsten
Hand- und Armbewegungen deklamierte:

Ein Jüngling hatte ein Mädchen lüb,
Er lübte sie mit heißem Trüb.
Er schlich zu ihr in finstrer Nacht,
Da weder Mond noch Sonne lacht!
Er schlich mit liebewarmem Sinn
Nebst einer Leiter zu ihr hin.
Und stellte seine Leiter —
Und so weiter

Hier ließ ihn plötzlich das Gedächtnis im Stich: es

war ein Glück, daß das Kneippräsidium in der Lage war,
in den Riß zu treten und die Hystoria selber zu Ende zu
erzählen. —

Durch eine geschickte Abkürzung, die das Ueberspringen
einiger Auftritte ermöglichte, gelang es diesem letzteren,
die Situation in dem Augenblick zu retten, als sie bedenklich
zu werden drohte. Etwas verfrüht aber für einzelne fast
wie eine Erlösung tönte der Schlußkantus durch den niedri-
gen Raum, und der grüne Vorhang mit der silberen Lyra
deckte unseren teilweisen Schiffbruch mit dem Mantel der
Liebe zu.

Trotz ihres ausgesprochen feuchten Charakters warf un-
sere Auffüchrung nachträglich ein wenig Staub auf. Einzelne
Mitwirkende schieden zufolge elterlichen Machtspruches aus
unserer Gesellschaft aus, die Lösung der Defizitfrage kurzer-
Hand den andern überlassend. Durch die gemachten Erfahrun-
gen gewitzigt, gelang es uns aber mit der Zeit doch, unsere
Schlappe nach Möglichkeit auszuwetzen. Wir hatten durch sie
eine eindringlichere Lehre erhalten, als durch manche Moral-
predigt. Die „Studentenbraut" ging in der Folge, von dem
Pseudonymen Verfasser erfolgreich durchgesehen, noch mehr-
mals mit Glanz über die Bretter, jedesmal war es unsere
ängstliche Sorge, der allzu großen Lebensechtheit einzelner
Szenen vorzubeugen. Nur eines haben wir trotz der ver-
zweifeltsten Anstrengungen nie fertig gebracht: aus unserer
Kunst eine melkende Kuh zu machen.

Der feldprediger.
(Aus einem Soldatenbrief an die „Freiämter Ztg.")

Das Regiment marschiert auf der staubigen Landstraße.
Der Weg ist weit, der Sack schwer. Eine weiße Wolke umgibt
die Marschkolonne und streut auf die dunklen Uniformen
ein unfaßbares Graugemisch.

Er ist nicht mehr da, der die Truppen aufheiterte, der
denen Mut zusprach, die ermatten wollten. Seine Worte
eilen nicht mehr durch die Reihen, tragen nicht mehr die
muntere Hoffnung einher, die belebt und tröstet.
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